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Karlsruhe . Obſchon das höchſte Staatsminiſteriumſwegen des Werkes von Welcker und W. Schulz :
die Verlegung des Sitzes der Großh . Regierung des „Inquiſition , Cabinets⸗Juſtiz und Cenſur im verderb⸗
Mittelrheinkreiſes von Raſtatt hierher nach Karlsruhe lichen Bunde . “ Was allgemein erwartet wurde , er⸗
bereits ausgeſprochen hat , und obſchon dieſer Ueberzug folgte : die Angeklagtenwurden freigeſprochen und
auf den 23 . Juli d. J . ſtattfinden ſoll , ſo hört man die Kläger in die Koften verurtheilt. Man hofft , daß
doch bis heute nicht mit Gewißheit davon reden , welche die dem Geſetz entgegen gebeim geführten Verhand⸗
Localität für deren große Kanzlei beſtimmt ſei . Man lungen , insbeſondere die Vertheidigungsreden von He⸗
ſpricht zwar davon , daß das dem Staat gehbrigeſcker und Welcker durch eine Druckſchrift zur Oeffent⸗
Haus in der Erbprinzenſtraße hier dazu auserſehen

vierfache vergrößert werden müßte , ſo wäre in ſolchem
doch ſchwerlich der Raum für eine große Kanzlei zu
gewinnen , da dieſelbe etliche und dreißig Zimmer mit
Saal erfordert , deren Herſtellung eine Zeit von Jahr
und Tag und äußerſt große Koſten erfordern würde ,
daher es mit dieſem Geſpräch nicht wohl Ernſt ſein
kann . — Referent will auf das Gaſthaus zum badi⸗

ſchen Hof aufmerkſam machen . Dieſes Haus mit ſeiner
ſchönen Lage , ſehr ſolid und ganz , auch vermöge ſei⸗
ner innern Einrichtung hierzu geeignet , hat eine ſchöne
Facade gegen das Großh . Schloß , ſowie auch gegen
die Kronenſtraße , gegenüber dem Großh . Finanzmini⸗
ſterialgebäude und eine deßgleichen gegen den innern
Zirkel ; es enthält 68 beinahe lauter große Zimmer
und Kammern , und faſt jedes Zimmer hat ſeinen be —
ſondern Ausgang auf die verſchloſſenen Gänge , 8 Kü⸗

chen , die leicht zu Zimmern eingerichtet werden könn⸗

ten ; es wäre ſomit gewiß mehr als erforderlicher Raum

für die Kanzlei , in welchem auch noch übriger Raum

für die Wohnung des jeweiligen Directors vorhanden
wäre . Sollte letzteres nicht beliebt werden , ſo könnten
mit wenigem Koſtenaufwand die weiteren vorhandenen
Räume noch zu Zimmern eingerichtet werden und ſo⸗
mit die hohe Regierung die Gelegenheit haben , noch
eine andere Kanzlei , z. B. die Zolldirection , hier un⸗

terzubringen ; der Staat würde dadurch eine billige
Acquiſition machen , um ſo mehr da der Werth dieſes
ſchönen Gebäudes mit jedem Jahr ſteigt , wogegen
das obengedachte herrſchaftliche Haus in der Erbprin⸗
zenſtraße mit dem ſchönen Garten gewiß als Privat⸗
haus gut zu verkaufen wäre . ) ( Mannh . Abendztg . )

— Mannheim den 14 Februar . Geſtern Mittag
erfolgte die Verkündigung des oberhofgerichtlichen Ur⸗
theils über die Klage der großh . heſſiſchen Regierung

) Nach Andern wäre das Poſtdirektionsgebäͤude zur Auf—
nahme der Kreisregierung beſtimmt , und die Direktion der
Poſten und Eiſenbahnen wuͤrde in das fragliche Haus der
Erbprinzenſtraße verlegt . Fuͤr dieſe Stelle wuͤrde ſich daſelbſt
leicht und ohne ſonderliche Koſten der noͤthige Raum ſchaffen
laſſen , auch bietet noͤthigen Falls das nebenanliegende Haus ,
welches fruͤher mit jenem vereint war , und zum Verkauf an⸗
geboten iſt , vermoͤge ſeiner Hintergebäude , vielfachen Raum
für Kanzleien oder Dienſtwohnungen .

lichkeit gelangen .
wäre ; allein trotzdem , daß dieſes um mehr denn ums Aus Heidelberg vom 14 . Februar meldet

das Frankf . Journal : der geſtern vollzählig verſam⸗
melte Gemeinderath nahm das Entlaſſungsgeſuch Biſ⸗
ſings ( und ſeines Anhängers , des Gemeinderathsmit⸗
gliedes Klingel ) mit Einſtimmigkeit an . Im Bürger⸗
ausſchuß wurde es desgleichen mit überwiegender Mehr⸗
heit angenommen , indem ſich nur zwei Stimmen da⸗

gegen erhoben . Winter hat dadurch eine glaͤnzende
Genugthuung erhalten .

—Aus der bahr . Pfalz : In Kaiſerslautern
gingen auf dem Fruchtmarkte vom 9. d. M. die Ge⸗
treidepreiſe meiſt herab . Der Zentner Weizen fiel um
14 , Spelz um 6 , Gerſte um 10 und Kartoffeln um
10 kr. Nur Korn ging um 2 kr . in die Hoͤhe.

Die Chemnitz⸗Riſaer Eiſenbahngeſell —
ſchaft erklarte ihr Unvermöͤgen zur Fortſetzung und
Beendigung ihres Unternehmens und ſucht die Hülfe
des Staats nach. Der fehlende Geldbedarf iſt auf
1,700,000 Rthlr . angegeben , und müſſen die Arbeiten ,
wenn nicht ſchnelle Hülfe eintritt , ſchon in einigen
Monaten eingeſtellt werden .

—Aus Berlin ſchreibt man : Es ereignet ſich in
dieſem Winter der ungewohnte Fall , daß die ärmeren
Leute , welche wegen geringfügiger Vergehungen zu
Gefängnißſtrafen verurtheilt ſind , ſich zu deren Ver⸗
büßung foͤrmlich drangen , während man ſonſt Mühe
hatte , derartige Verurtheilte zur Haft zu bringen . So

ſtellte ſich am 6. d. M. ein armer , zur Haft verur⸗
theilter Schuhmachermeiſter , unter Verzichtleiſtung auf
die Appellation , mit der Bitte , ihn ſofort anzunehmen .
Er habe ſeit dem Tage zuvor nichts gegeſſen , eine
ſeit ſieben Monaten krank liegende Frau und fünf
Kinder , welche er nicht ernähren könne , zu Hauſe l !

— Ueber die Karnevalsfeier in Köln leſen
wir Folgendes : Derſelbe hat am 11 . Februar begon⸗
nen . Zuerſt war Mittags der Altemarkt nach alt her⸗
gebrachter Sitte der Schauplatz eines tollen Lärms ,
der diesmal in dem reichlich gefallenen Schnee ein
willkommenes Material fand , welches auch von Lehr⸗
jungen , Schulknaben und Arbeitern umfaſſend benützt
wurde . Während man ſich gewöhnlich bei dieſer Ge⸗
legenheit auf das Werfen mit alten Körben , Hüten ꝛc .
beſchränkt, flogen jetzt tauſende von Schneeballen nach



allen Richtungen . Auf das Klirren einiger Laden⸗ und

Fenſterſcheiben beeilten ſich ſämmtliche Ladenbeſitzer
des Altenmarktes und der anſtoßenden Straßen , wie

am Abend des 4. Auguſt , ihre Läden zu ſchließen und

die Fenſter durch Jalouſien zu ſchützen . Heute Nach —
mittag ( 11 . Febr . ) gab die große ( ältere ) Karnevals —

geſellſchaft durch einen höchſt grotesken und launigen
Maskenzug zu Wagen , zu Pferden und zu Fuß , wel⸗

cher mit Muſik die Hauptſtraßen der Stadt durchzog
und vom herrlichſten Wetter begünſtigt ward , einen

paradirenden Vorgeſchmack ihres am Montag ſtattfin⸗
denden ſolennen Feſtzuges , der diesmal , da er die 25W

jährige Jubelfeier der Thronbeſteigung des Helden
Karneval darſtellen wird , beſonders glänzend ausge⸗

ſtattet werden ſoll .
—Es iſt noch unbeſtimmt , in welcher Stadt der

Poſt⸗Congreß ſtatt finden ſoll . München und Dres⸗

den ſind dafür in Ausſicht genommen , allein es iſt
deshalb noch keine Einigung darüber erfolgt , weil es

überhaupt noch in Frage ſteht , ob noch in dieſem Jahr
der Congreß zu Stande kommen kann . Es handelt ſich
nicht bloß um eine Herabſetzung des Briefporto ' s , ſon⸗
dern um eine durchgreifende Reform des geſammten
Poſtweſens , und um auf einem Congreſſe zu einem

gedeihlichen Ziele zu gelangen , muß erſt eine Einigung
über die Grundlagen der Reform erreicht werden .

—In Peſth haben ſich einige flowakiſche Fuhr⸗
leute für eine Uebervortheilung anderer Fahrleute auf
eine eigene Weiſe gerächt . Den Letzteren war ein

Frachtlohn von 4 fl . per Zentner verſprochen worden ;
als ſie aber die Waaren ablieferten , erhielten ſie nur

3 fl. 30 kr. für den Zentner , indem man den Reſt

in Abrede ſtellte . Als dieſelben Kaufleute bald darauf
einen Frachtvertrag mit den erſteren Fuhrleuten ab⸗

ſchloſſen , die von jener Sache unterrichtet waren , be⸗

ſtanden ſie abſichtlich nicht auf der Abwägung der

Frachtgüter , ſondern ließen das Gewicht mit 73 Zent⸗
ner einſchreiben . Sie hatten ſich nicht geirrt , die Fracht

wog 80 Zentner . Unterwegs verkauften ſie die ſieben
Zentner Mehrgewicht und händigten den Erlös dafür

den geprellten Fuhrleuten als Entſchädigung ein . Die

Kaufleute mußten gute Miene zum böſen Spiel machen .
—Die ruſſiſchen Truppen an der polniſchen

Gränze erhalten immer neue Verſtärkungen . Außer
in Czenſtochau ſind nun auch in Radom und Kielee

bedeutende Magazine zur Verpflegung der Truppen

errichtet , und andere Bezirke ſollen dicht mit Truppen

beſetzt ſein . Man erſchöpft ſich in allerlei Muthmaßun⸗
gen über den Grund dieſer Zuſammenziehungenz —

die preußiſche Verfaſſung wird ' s doch nicht ſein 2!
—Die Verſuche , durch Einathmen von Schwe⸗

feläther eine Betäubung der Patienten hervorzu —
bringen , waͤhrend welcher die ſonſt ſchmerzlichſten Ope —
rationen ohne Schmerz und Gefühl für den Kranken

vorgenommen werden können , geben immer mehr gün⸗
ſtigere Reſultate und iſt kaum mehr zu zweifeln , daß
dieſes Verfahren bald allgemein in Gebrauch kommen

werde . Bei der Anwendung ſoll jedoch die größte Vor⸗

ſicht nöthig ſein , weil der Schwefeläther bei ſeinem
Verdunſten Knall⸗Luft erzeugt , welche , wenn man ein

brennendes Licht ins Zimmer bringt , explodirt und auf
der Stelle zu tödten vermag .

Landwirthſchaftliche Mittheilungen .

Zu einer Zeit , in welcher die Nahrungsmittel ſchwer auf —
zubringen ſind , und die reichſten Staaten dadurch in große
Verlegenheit geſetzt werden , iſt es die Pflicht jedes Einzelnen ,
mit ſeinen Vorſchlaäͤgen , welche geeignet ſcheinen ſolchen
Verhaͤltniſſen Linderung oder Abhilfe zu gewähren , nicht an
ſich zu halten . Dieſes beſtimmt mich, hiezu auch ein Scherf —
lein durch nachfolgende Mittheilungen beizutragen :

1) Der Kartoffelbau wird hierin die erſte Stelle ein
zunehmen haben . Von ihm empfangen die meiſten Leute ihr
Hauptnahrungsmittel und eine einzige Fehlernte erſchuͤttert
ſchon die Stuͤtzen des allgemeinen Wohlſtandes . Jedem , der
nicht ſorglos auf die Zukunft blickt , dringt ſich daher die
Frage auf : Was ſoll geſchehen , um die fruͤhere Ergiebigkeit

der Kartoffelernten wieder herbeizufuͤhren . Wenn man die
landwirthſchaftlichen Lehrbuͤcher zu Rathe zieht , ſo erhält man
den Beſcheid , datz die Kartoffeln gewoͤhnlich nach mehreren
Jahren , naͤmlich alle 7 bis 9 Jahre , ſowohl in Hinſicht der
Hüte als der Ergiebigkeit ausarten , und daß , um zur ur —
ſpruͤnglichen Art zu kommen , von Zeit zu Zeit wieder aus den
Bluͤthen - Samen Kartoffeln zur Fortpflanzung gezogen wer —
den muͤſſen und ſomit eine Regeneration oder Samenveredelung
auszufuͤhren ſei. Die dermaligen Pflanzkartoffeln ſind nun
groͤßtentheils ſeit den Jahren 1780 und 1781 nicht mehr aus
den in den Bluͤthenbeeren enthaltenen Samenkoͤrnern veredelt
worden , und es darf daher nicht beftemden , wenn die Ernten
ſowohl an Guͤte als Ergiebigkeit eine Abnahme erleiden , die
den groͤßten Beſorgniſſen Raum gibt . Atmoſphaͤriſche Ein —
fluͤſſe moͤſgen wohl auch in den Jahren 1845 und 1846, ob—⸗
gleich die Pflanzen waͤhrend ihres Wachsthums ſehr üppig
ſtunden , ſchaͤdlich eingewirkt haben ; aber wir hatten in fru —ͤ
heren Jahrgaͤngen oft viel nachtheiligere Witterung und doch
geſegnete Kartoffelernten . Auch haben im verfloſſenen
Jahre unternommenen Urkartoffelpflanzungen ſehr befriedigende
Erfolge geliefert und man kann daher mit Gewißheit anneh⸗
men , daß die erſte Bediggung einer ergiebigen Kartoffelernte

inf

alle

in der Veredelung der Pflanzkart n aus den in den Bluͤther
beeren enthaltenen Samenkoͤrner beſteht. Die einjahrigen ver
edelten Urkartoffeln dürfen nicht mehr ausgehen ; auf ſie muß
die künftige Fortpflanzung der Kartoffeln gebaut werden und
es wuͤrde nicht wohl zu entſchuldigen ſein , wenn man ferner
den ausgearteten alten Pflanzkartoffeln ſich unbedingt auf Ge—
radewohl anvertrauen , und von der Fürſorge , welche die Na
tur in den Bluͤthenbeeren , deren jede 300 Samenkoͤrner ent —
haͤlt, ſo reichlich ſpendet , keinen Gebrauch machen wollte . “ )

Die zweite Bedingung , um zu einer ergiebigen Kartoffel
ernte zu gelangen , beſteht in einer der Natur und Beſtimmung
der Pflanzkartoffel entſprechenden Bodenbeſtellung . Die Be⸗
ſtimmung der Pflanzkartoffel iſt , viele , ſchoͤne und geſunde
Knollen zu tragen , zu welchem Ende ſie auf eine erhabene
lockere und gleichmaͤßig gedüngte Stelle gepflanzt werden muß .
Die erhabene Stelle muß ſie vor ſtehendem Waſſer ſichern und
zugleich den freien Zutritt der Luft ihr verſchaffen . In dem
ocketen Boden muß ſie ungehindert in allen Richtungen ſich

ausbreiten und ihre Knollen ohne Beſchraͤnkung anſetzen koͤn⸗
nen. Die gleichmäsige Duͤngung muß die Wurzeln verantaſſen ,
dem Duͤnger nachzugehen und ſich auszubreiten . Nichts iſt fuͤr
dieſe Pflanze nachtheiliger , als wenn nur die Grube , in die
ſie geſetzt wird , Duͤnger erhaͤlt. In dieſem Falle bleiben die

Wurzeln , welche Knollen zu tragen beſtimmt ſind , beiſammen ,
ſie entfernen ſich ungern von einander , eine Knolle beeintrach —
tiget die andere ſowehl in Hinſicht auf den Raum als auf
die Nabrungsſtoffe , und daher kommt es, daß , wenn ein Stock

ausgehoben wird , an demſelben gewoͤhnlich die Kartoffeln in
einem Klumpen bei einander ſitzen , und wenige große daran
ſich befinden . Alle dieſe Bedingungen werden durch folgendes
einfache Verfahren erfuͤllt. Das Kartoffelfeld muß in dem

vorhergehenden Spaͤtjahr zur kuͤnftigen Pflanzung vorbereitet ,
entweder umgeſtochen oder mehrmal gepfluͤgt und dabei ſcharf ge—
eggt werden , um das Feld von Quecken und anderem Unkraut zu
reinigen ; zugleich muß der erforderliche Duͤnger, der vorzugsweiſe
Pflanzendunger oder wenigſtens verrottet ſein muß , auf dem Feld
gleichmaͤßig vertheilt und unter Boden gebracht werden . Im Fruͤh⸗
jahr wird das Feld noch einmal aufgelockert und geeggt , ſo⸗

„) Wer die Belehrung über die Veredelung der Pflanzkartoffeln noch
nicht beſitzt, kann ſolche don der Seotzniovsky ' ſchen Buchdruckerei in Ba⸗
den, den Abdrucz zu einem Kreuzer , beziehen.
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endet t vor der Zeit der Verwitterung
vertheilt wird , i er uͤberall wohlthä —

Pflanze muß auf Feldern g pflanztberder koͤnnen, ergiebigftig Bereitung dieſes wird in
und den Einfluͤſſen der Witterung wenig a ſein , undfder nur wenige Srunden in Anſpruc ch nehmen, und
eine ongenehme nahrhafte Speiſe ger ähren. Als ſolche kannſſolches wird für die Landwirthſchaft einen Scha 0 bilden , aus
die Bortfelder Feldruͤbe bezeichnet werden . In demſdem zu jeder Zeit und fuͤr jede 91 geſchoͤpft werden kunnSa amenverze ichniß des Handelsgaͤrtners Karl Maͤnning zu Karls - [ Dieſes Dungmittel darf daher ebenfalls in keiner L
˖ * ſi ſehr delikat beſchrieben . Sieſſchaft jemals ausgehen , ohne ſich dem Vorwurfe gro
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4 Aufſe

E der umſichtige Ackersmann dieſe Winke gehoͤrig be—
utzen und aus ihnen jene Votheile ziehen , deren er in ſeiner

zegenwaͤrtigen Lage ſo ſehr bedarf .
Baden , den 3. Februar 1847 .

Berolla , Regierungsrath .

richten . Si

ch 3 Bekanntmachung .
ecra ſorafältiae⸗ eitiat w Nr . 3,861 . Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 6

den. Die Cultur der Bortfelder Ruͤbe duͤ dalie Uhr wurden aus einem Hauſe des außern Zirkels

zenwartigen Zeitverhältniſſen als ſehr dringend anzu mofet 6„ſilberne Eßlöffel im Geſammtwerth von 30 fl . ent —
n

5 wendet , wovon der eine C. H. oder C. H. H. gezeich⸗

e Felder ſo vielDungſt⸗ 6enet iſt , einen ſtark gebogenen Stiel und tief ausgehöl⸗
liche Duͤnger entbehrt und er rfenſten Löffel hat , drei andere auf dem Stiel das Zeichen

oder e verwend denſL . W. tragen , und der fünfte in kleinen verſchlunge⸗
geſegnetſten , n

bei nichtſnen Buchſtaben L. I. gezeichnet iſt .4 e in Poler 8 erzeugte IDios 42 2
eies⸗ mühns en ves Aermenne

Dies wird Behufs der Fahndung veröffentlicht .
das zu er uchen , was der Bo Latur ver ' Karlsruhe , 10 . Februar 1847 .
ſagt . Dieſe Vemuͤhungen koͤnnen ſich

5
Großherzogl . Stadt⸗Amt .

fuͤr vorzuͤglichen Samen geſorgt wird Stößer
mäßige Bodenbeſtellung und eine ſo
hoͤrigen Zeit hne I111 Knielingen . ( Zwangsverſtelgerung⸗

Die zweckmaͤßige Be 9 In Folge richterlicher Verfügung vom 17 . Dezem⸗

.
8

pflägen. und ſcharfes
Eagen eninhr De r ber v. J . Nr . 29,695 werden dem hieſigen alt Kro⸗

au nem gut gereinigten Gartenland gleie enn er mit euten die zei
Halmfruͤchten angepflanzt iſt. Der darauf verwendend

nenwirth Ritz ſchen Eheleuten die unten beln
Duͤnger muß gleichmaͤßig vertheilt und ſogleich unter Bod ben Ciegenſchaften Donnerſtag den 18 . Februar d. J .
gebracht werden . Die ſorgfälti „Dungung beſteht darin , daß [ Nachmittags 1 Uhr auf dem Rathhauſe

i
im Zwangs⸗

— — 0 b1 1 2 1 4356
auf den

wege öffentlich verſteigert , wozu die Liebhaber mit demn erfru zu beſtellenden cker zracht und verwen⸗ 9
det , die andere Haͤlfte aber in Dungr ulver verwandelt , und

Bemerken eintkaden werde r salie
damit im Sel e die mehrere Zoll n jungen Pflanzenſchlag erfolgt , wenn der Schäbungepreis oder daruͤber
beſtreut werden . DieHalmfruͤchte beduͤrfen zur Zeit der Sa⸗geboten wird .



1 ) Viertel 5 Ruthen 46 Fuß Acker in den Rappen⸗ [ 21 Es ſind wieder täglich friſch gewäfferte Stockfiſche
äckern , neben Karl Metz und Heinrich Hauck. zu haben bei

2 ) 81 Ruthen 17 Fuß Acker in den Kriegäckern , L . Bayer , Waldhornſtraße Nr . 34 .
neben Chriſtian Nees Wittwe und Angewann . —

3 ) 12 Ruthen 70 Fuß Krautgarten , neben Michael [ 3] ( Logis . ) Auf den 23 . April d. J . ſind in dem

Hoffmann und Friedrich Hauck . neugebauten Hauſe, Langeſtraße Nr . 11 , zu beziehen :
4) 8 Ruthen 83 Fuß Krautgarten , neben Jakob Koh⸗Im erſten Stock : Ein geräumiger Laden ſammt Woh⸗

ler Il . und Angewann . nung von 4 Zimmern , Alkov , Küche, Keller , Speicher⸗

Knielingen , den 13 . Februar 1847 . kammer und Waſchküche , auch kann ein Magazin da⸗

Das Bürgermeiſteramt . zu gegeben werden . Im zweiten Stock : Eine Wohnung
Hauer . vdt . Vollmer . von 3 Zimmern , Alkov , Küche, Speicherkammern und

21 Stafforth . Liegenſchaftsverſteigerung .den übrigen Bequemlichkeiten . Im dritten Stock : Eine

In Gemäßheit richterlicher Verfügung vom 9. Ok⸗ Wohnung von derſelben Größe ſammt allen Bequem⸗
tober v. J . L. - A. ⸗Nro . 23,199 wird Montag den lichkeiten . Naͤheres bei Maurermeiſter Singer jun . ,

22 . Februar d. J . Nachmittags 1 Uhr das dem Spitalſtraße Nr . 38 .

hieſigen Bürger Valentin Ernſt gehörige Grundſtück 70 IEuing 7

1½ Viertel Acker im Briehlfeld , neben der Landſtraße [ I ( Logis . ) In der Zahringerſtraße Aro. 4 it
und Wilh . Hauck ' s Wittwe , im Vollſtreckungsweg ver-der Stel. deſtehenr in einem 82 ⸗
ſteigert , wobei der endgültige Zuſchlag erfolgt , wenn den, =— 3 Hehenden großen
der Schätzungspreis oder darüber geboten wird . „I

Stafforth , den 14 . Februar 1847 Speicher , ſogleich oder auf den 23 . April zu vermie⸗

Das Bürgermeiſteramt . then . Das Nahere im zweiten Stock daſelbſt .

Hager . [ 2J ( Logis . ) In der Langenſtraße Nr . 23 iſt im

1J Graben . aus⸗Vorderhaus zu ebener Erde ein Logis zu vermiethen ,111 ( 9
—— —

verſteigerung . ) Derſbeſtehend in zwei tapezirten Zimmern , zwei Kammern ,
N

2* Bürger Chriſtoph Zim⸗Küche , Keller , Holzlager und gemeinſchaftliches Waſch⸗

＋ mermann läßt ſein an haus , und kann auf den 23 . April bezogen werden .

er Landſtraße ſtehendes Zu erfragen in der neuen Zähringerſtraße Nro . 9 im

— — — Haus wegen Erbvertheilungſuntern Stock .

Dienſtag den 23 . d.

zu einem Eigenthum öffentlich verſteigern .
Graben , den 9. Februar 1847 .

8352 it 8 8uhrſgz ( Logis . ) Im Wienerhof ſind im untern Stock

zwei möblirte ineinander gehende Zimmer ſogleich oder

Das Bürgermeiſteramt .
bis 1. März zu vermiethen . Auf Verlangen kann auch

Kammerer . vdt . Werner jedes einzeln abgegeben werden .

L11 Dankſagung . 12¹ ( Logis . ) In der Spitalſtraße Nr . 50 , zunächſt
Die am Montag auf dem Maskenball derſdem Rondell , ſind mehrere moͤblirte Zimmer zu ver⸗

Leſegeſellſchaft anweſenden Gebrüder Dur⸗miethen . Das Nahere iſt im Hinterhauſe daſelbſt zu

ſtig aus dem Zitterthale , haben aus dem Er⸗ erfahren .

lös ihrer National - Lieder einer ſehr bedräng - 1] ( Logisgeſuch . ) Ein anſtaͤndig möblirtes Zim⸗
ten Familie 4 fl . überſendet , wofür hiermitſmer parterre , mit zwei Betten , bequemen Eingang und

auf ' s Innigſte gedankt wird . inmitten der Stadt gelegen , wird ſogleich zu miethen

— geſucht . Von Wem ? ſagt das Comptoir dieſes Blattes .

Groſth . Badiſche 35 fl . Looſe .
Ziehung Ende dieſes Monats . anmn ＋

Gewinnſte 50,000 fl. , 15,000 fl . , 5,000 fl. , vier malf — —
2,000 fl. , 13 mal 1,000 fl . u. ſ. w. Wt. ] Papier. Geld.

Looſe billigſt bei Obligationen v. 18423½f —
f

92½¼

M . B . Auerbacher , Baden . . 50 fl. Looſe von 1840 —4 58

Langeſtraße Nr . 135 .
2 35 /0

RRAWAGRGARGGRGRGRRRRAERERRARARAARRR Obligationen . 92 /
9 9 9 0 ditto —2 99½

[ 1] In der AkademießraßeNro. 2 ſind Darmſtadt Lott. Anlehen v. 50 fl . — 75 %/

ſche fl. Rabe 38 gerichtliche Ver⸗ ditto Großh v. 25 fl. 20 % ' —
icherung auszuleihen . Obligat .b. Rothſchild 3/p. — 93¾ —

C
Naſſau 25 fl. Looſe . e 4 *

4
25ͤ — 4

I11 Karlsruhe . ( Spezerei⸗Laden zu ver⸗ SiecestFg . 8, .
miethen . ) In einem ſehr belebten Theile der Stadt — — 8

iſt ein Spezerei - Laden nebſt Wohnung , Magazin und Seltutken .
Keller , wegen Geſchäftsveränderung , zu vermiethen . ] Neue Louisd ' or

fl. kr .
— . . . 11 5 [20 Franken⸗Stuͤcke . 9 29

Im Detailhandel hat ſich dieſes Geſchaͤft bis jetztFriedrichsd ' or . . . 9 48 Engl . Sovereigns . . 11 53
als ſehr gangbar erwieſen und erfordert kein großes [ Holl . 10 fl. Stuͤcke. 9 56Laubthaler , ganze . 2 43

Kapital . Naheres bei der Redaktion dieſes Blattes . [ Dukaten 5 34.

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe .


	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]

